
Nr. «',4. Donnerstag, 22. Ju l i <<^<>. <<>'». Inyrssanss.

Mbllcher Zeitung.
Pr»»uu,lsn»«°n«prel«: M i t P o s t v e r l c n b u n s s : «anzjähtlg fi, 15, ball'lähr!« ft, 7.5N, 3m s o m p l o i l :
«««„aynst sl, i , , halbjährig 5,50. st.is die Zuftellilüg in« Ha«« gaiizjähril, si >. - I«lrri«on«»lleb»rz Für

i>c<ne >1nlc»ale bi« zu ^ ^.:ile>! 25. fr,. „>östcrc pr, ^vil, ' <>l>. i I'l'i 5ft,',.'l, il'ictx'i'l»!,'!,!»»»!« pr. Z<,,lc 3 lr .

Die „i'ail'achcr ^clturi«" erlchrin! läglich mit «»«nabm? bcl Sonn und sseintallt.
T>!e «b«ln«ftsn»<i>n drsin!-»« Nch Vahnhrsftrahe 15, die Mtdart««» WienerNrah« ,s>, — Nnfranliert« V?iefe

Umtlichn Hheil,
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom ,4 . Ju l i d. I . dein
'UMerten Donipropste der Linzer Kathedralkirche Joseph
^ l l l c h in Anerkennnng seines vieljährigeu bernfs-
uenen nnd verdienstlichen Wirkens taxfrei das Ritter-
lreilz des Franz-Ioseph-Ordens allerqnädigst zu ver-
lechrn geruht.

U^ ?k ' k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
"llerhijchster Entschließung vom 15. Ju l i d. I . den,
^admetscullcipisten, Hofsecretär Paul Freiherr» von
^ " N ' c h anlässlich seines freiwilligen Austrittes ans
°rm Staatsdienste in Anerkennung seiner pflichtgetreuen
"'w ersprießlichen Dicnstleistnng' das Rilterkrenz des
Manz.Ioseph-Ordens allergnä'digst zu verleihen gernht.

Se. f. uud f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 9. I n l i d. I . dem
"echnnngsrathe nnd Vorstände des Rechuungsdeparte-
Mn s der Forst- nnd Doinainen-Direction iu Görz,
^arthulomäns M o s e t t i g . taxfrei den Titel nnd Cha-
aiter emes Oberrechnnngsrathcs alleranädiast zu ver-

l"hen gernht. F a l k e n h a y n m. p.

l '̂ ^ ^ "üs t k r für Cnltns und Unterricht hat er-
'emgte Lehrstellen an Staatsmittelschnlen verliehen -

deni Professor am zweiten Staatsgymnasium in
wraz Dr. Otto A d a m c k eine Stelle am erste» Gr.»,-!
"asnlm ,» Oraz-

dein Lehrer' a» der Staatsrealschl,le iu Bielitz
> M M n H n b e r eine Stelle an der Realschule in
driest;

den, Professor am Gymnasium in Cil l i Dr. Kar l
« r e l p u e r eine Stelle am zweiten Gymnasium in

dem Professor am Staatsgym»asinm in Marburg
Manz L a n g eine Stelle am zweiten Gymnasium in

Der Minister filr Cultus nnd Unterricht hat ferner
s" Lehrern an Staatsmiltelschulen ernannt die Snp-

Anton B a r t e l vom Slaatsaynmasinm in Laibach
wr diese Anstalt;
s... ^ " " z K e l l e r von der Staatsrealschnle in Steyr
'ur dle Realschule in Laibach;

Matthäus K u r z vom Staatsgymnasium im Neu
Bezirke iu Wieu für das Gymnasinm in C i l l i ;

Heinrich K u r z r e i t er von der Staatsrealschule
im 3. Bezirke in Wien für die Unterrealschule in Graz;

Franz M e h l er vom Staatsgymnasium in Görz
für das Gymnasium in Nikolsburg;

Peter M i t t e r egg er vom städtische,, Mädchen-
Lyceum in Graz für das Gymnasium iu Marburg;

Alphons P a u l i n vom Staatsgymuasium in
Laibach für diese Anstalt;

Joseph S t u r m von der Staatsrealschnle in
Sechshaus für das Gymnasinm in Rudolfswert.

Nichtamtlicher Weil'.
Die Conscqncnzen der englischen Wahlen.

Die Wahlschlacht in England ist geschlagen. Sie
ist nicht zuauusteu des großen Staatsmannes, der in
einer gerechte» Sache an sein Volk appelliert hat, aus-
gefallen. Die Hoinerille-Politil, welche d»rch Gladstone
auf die Tagesordnung gesetzt worden und die wenig-
stens als ein Versuch, die irischen Schwierigkeiten in
gerechter Weise zu löse», «»erkannt n»d gewürdigt wer-
den lnnss, ist gescheitelt. Die Majorität des englische»
Voltes hat sich gegen dieselbe erklärt. Völker u»d Na-
tionen lassen sich znweilcn von Vorurtheilen und vor-
gefassten Meinungen leiten, fie sind nicht immer ge-
recht »»d weise, aber sie sind in ihren Eulscheiduuge»

! sonverä», u»d die Staatsmänner müssen dieselben rc-
^ sveetiereu. So muss auch Galdstoue das Verdict der
^ englischen Nation, das sich gegen ihn erklärt hat, über
sich ergehen lassen, uud er wird alsbald die Conseguen-
zeu aus demselben ziehen, indem er dir Königin über
den Stand der Dinge unterrichten nnd zugleich seine
Demission einreichen wird.

Alle Welt nennt hentc schon Lord Salisbnry als
den berufeilen Nachfolger Gladstone's, nnd wie die
Parteivcrhältuisse nach dem A»sga»ge der Wablen be«
schaffen sind, erscheint eine andere Wahl kaum möglich
und denkbar. Die Conservative» werden allerdings anch
im nene» Parlamente nicht die Majorität besitzen, es
wird überhaupt keine eiuzigc Partei existiere,,, welche
über die zur Majorität nöthige Anzahl von mindestens
.^jf) Stimmen disponieren wird. Aber unzweifelhaft
werden die Couservativen mit ihre» .'512 bis A15)
Stimmen die stärkste Partei des Hauses repräsentiere»,
nnd die Königin, welche in allen Stücken der Logik
der Thalsachen nnd der Ziffern sich unterwirft, wird

ohne Zweifel Lord Salisbnry mit der Cabinctsbildnng
betrauen. Lord Salisbury wird dies Amt bereitwillig
übernehmen, umsomehr, da er sich in der Hauptrich^
tung seiner Politik von vorneherein der Unterstützung
der uuionistischeu Liberale» unter Führung Har-
tingtons versichert hat. Noch ehe die Wahlen ihren
Anfang genommen, wurde zwischen den Führern der
Conservative,, und jeueu der unionistischen Liberalen
ein förmlicher Pact geschlossen, dnrch welchen sie sich
die gegenseitige Unterstützung für die Wahlcampagne,
aber auch für die Eventualität zusicherten, in welcher
der eine oder der andere Theil zur Bildnng uud Füh-
rung der Regierung berufen sein sollte. Während des
Wahltampfes wurde dieser Pact genau und loyal ein-
gehalten. Es kommt jetzt die Zeit, auch deu zweite»
Theil dcssclbcu zu erfülle». Lord Hartington ist allezeit
als ein Mann von Wort bekannt gewesen, und seine
Persönlichen Neigungen führen ihn ohnedies mehr zu
Salisbnry als zn Gladstone

Man darf demnach wohl annehmen, dass Lord
Salisbury iu der allerkürzeste» Frist eiu neues con-
servatives Regime in England etablieren wird. Der
Effect, den dies auf die interne Politik Englands,
»ameiltlicl) mit Bezng anf I r land haben wird, bleibe
vorläufig außer Betracht. Was uns »äher angeht nnd
im Momente auch mehr interessiert, das sind die Cou-
sequenzen, welche das Regime Salisbury's auf dem
Gebiete der answärtige» Politik für England »nd für
ganz Enropa im Gefolge haben wird. Lord Salisbury
ist kein Neuling im auswärtigen Amte zu London, I »
den letzten Jahren des Regimes Beaconsfields war Lord
Salisbury Minister des Auswärtigen, und er fungierte
auch als zweiter Bevollmächtigter anf dem Berliner
Congrefsr. M i t Stolz hat er sich in früheren Jahren
als einen der Autoren des Berliner Friedensvertrages
bezeichnet. Nach langer Zwischenpause kam Lord Salis-
bnry im vorigen Jahre abermals ans Ruder, und
wieder reservierte er speciell die Leitung der auswär-
tigen Angelegenheiten für sich. Er hat die Richtung
seiner Politik durch seine Haltung in der bulgarischen
nnd griechischen Affaire sehr marcant gezeichnet nnd
hat namentlich durch die Unterstützung, die er Bu l -
garien gewährte, erwiesen, dass er auf dem Buchstaben
des Berliner Vertrages nicht bestehe, sondern geneigt
fei, die Sclbsläudigleitsbestrebuugeu der christliche»
Staate« der Ballau-Halbmsel kräftigst zu unterstützen.

Vor Iahrrn noch hätte vielleicht der Anbruch
eines Regimes Salisbury's die christlichen Staale» der
Ballcm-Hall'iusel mit Furcht und Sorge erfüllt, heute

Jeuisseton.
Ein Töchter he im.

I l lmitte der Kaiserstadt a» der Donau, umwogt
."u Wz,, brauseuden Lärm der Metropole nnd trotzdem
'" ."österlich abgeschlossen, liegt ein stilles, freundliches
'pel,!,, eine Untertnnftsstätte und Erziehungsanstalt für
l"l,ge Mädchen. Das Hans befindet sich in einen, der
U'l'rhmste» Stadtlhcile (Wallnerstraße l>). ist von Pa°
"Nen umgeben und selbst ein Palast, den, Grase»
A lsy gehörig. Das Institut braucht sich daher der
^whmlng. die es seit seiner Gründung einnimmt,
. urchmls nicht z» schäme», und überall anderwärts, iu
l»i ?chnieiz z. gz., stünde mit goldene» Lettern das au-
'PNlchswll klingende Wort .Pension» über seiner Pforte.
., Doch hier hat mau es mit leiner Griwdung zu
iu». die anlocken wil l . nm a»f materielle» Gewinn

unszngeheu; die Gründer sind bescheidene Leute, die
!«N durchwegs dem österreichischen Beamtenstaude an-
^YUren. der diese hnmanitäre Institution ins Leben
l,l '^' hktt' nm den Töchtern seiner in deu Provinzen
ruenoe» Mitglieder in der Residenz eine Heimstätte

" ^ ' ten, damit anch solchen, die hier leine Ver-
lm / 5 besitzen, Gelegenheit geboten wcrde, in den
"lttesfllch.,, Schulen der Kaisersladt ihren Wissens

^ 5" "Weilern uud sich eine höhere Ausbildung zn ^
"»Haffen, als dies daheim möglich wäre. Gleichzeitig
' " soll diese Ansbildung i'"eu Mädchen, die sich

eine selbständige Stellung erringen »nd den Eltern
künftig die Lasten für ihren Unterhalt abnehmen
wollen, hiezu behilflich sein. Mancher Zögling, der
diesen Weg eingeschlagen, nimmt hente eme gesicherte
Stellimg als Lehrer,'» oder Kindergärtnerin ein uud
füllt seinen Play, wie die Institulsleituug erfahren
hat, znr volle» Zusriedeuheit seiner Vorgesetzte» aus.

Doch sehe» wir uns dieses Beamten-Töchterheim,
welches in den Kroniändcrn noch viel z» wenig bckaunt
zu seiu scheiut. elwas näher an. Ueber einen luftigen,
sanber gehaltenen Hufraum gelaugt man zu der Treppe,
welche zu der im zweite» Stockwerke gelcgmeu Woh-
„uug hiuanfuhrt. Wir treten in ein Vorzimmer u»d
lasse'» uns bci der Vorsteherin, der Laudesschuliuspectors-
Witwe Frau Marie Macher, anmelde». Vereitwillig
führte uns dieselbe in den Speisesaal, in welchem die,
Zöglinge an einer langen Tafel gemeinsam die täglichen
Mahlzeiten einuchun',',; wir sahe» »>»s das Studier-
zimmer au. iu welche» die Mädchcu gerade emsig bci
ihre» Aufgabe» sitze», die vier Schlafsälr. das separierte
Kranlenzimmer, das Badezimmer, dir Nüchc und Neben
localitäten — überall henschle die musterhafteste Ord-
nuug und Reinlichkeit; bei der größten Einfachheit ent-
spricht die Eiurichlung doch alle» Acdürsuisseu und er-
mangelt nicht dcs guten Geschmackes, der diesem Heim
eine,, überaus srrundlicheu Eiudruct verleiht.

I n solcher Umgebung uud uutcr der Leitung einer ^
so ruhigen uud verständige» Frau wic dcr Vorsteherin,
— das' wird mau auf den ersten Blick gewahr - ^
können nur tüchtige Hansfrauen erzogru werde». Uud

diese wirtschaftliche Seite der Erziehung, auf welche
jetzt leider fo weuig Gewicht gelegt wird, bildet ein
Hauptaugenmerk der pädagogischen Tendenzen des Be-
amten-Tochterheim. Wird durch deu Befuch der ver-
schiedenen allgemeinen n»d Fachschule» das Mädchen
zu emeu, selbstä»dige» Beruf »»d Broterwerb hi»geleitet,
soll durch die mütterliche Ueberwachung. die ihm im
Institute zülheil wird. dnrch die Auleitnng znr Ver-
wendung im Hauswese» auf Herz und Gemüth wie
auf den praltifchen Sinn der künftigen Hausfrau ge-
wirkt werdeu. Die zahlreiche,, Freiftlätze. welche dem
Schulvereiu für Beamteutöchter, der das Töchterheim vor
<» Jahre,, gegründet, zur Verfügung stehe», ermöglichen
de» Institutszüglingen den unentgeltlichen Unterricht
nicht nur in den besten höhereu Töchterschule» der Re-
sidenz, sondern auch iu Specialschule» für fremde Spra-
chen nnd für Mufik. Zur Ausbildung in letzterer be-
sitzt das Töchterheim zwei Claviere.

Unsere Hansfraueu dürfte es vielleicht auch mter-
essiere», etwas über die Verpfleguug der Zöglinge zu
erfahren; sie ist gut uud ausreichend uud bietet genug
der Abwechslung, ohne dass die Mädchen dabei ver-
wöhnt würdcu. Vo'l de» Mahlzeileu, welche die Vor-
steheri» stets mit ihre» Pflegebefohlenen theilt, besteht
das Frühstück ans Milch. Kaffee nnd zwei Semmel,»,
das Mittagsmahl aus Suppe. Niudfleifch oder Braten
mit zweierlei Zuthaten und eine» Mehlspeise, die Jause
aus Kaffee und einer Semmel, in der heiße» Jahres-
zeit aus Milch oder Obst, das Nachtmahl aus emer
Fleischspeise oder Mehlspeise mit Comvot; zunmlen
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ist dies anders. Nach dem Beispiele, das Lord Salis-
bury im Herbste vorigen Jahres Bulgarien gegenüber
gegeben, können alle kleinen Staaten der Balkan-
Halbinsel in Lord Salisbury volles Vertrauen setzen.
Wenn er einen entschiedenen Zug in die auswärtige
Politik Englands bringen wird, so wird derselbe nur
gegen Rnsslcmd gerichtet sein. Auch ist es anzunehmen,
dass er das Feld seiner Thätigkeit in dieser Hinsicht
mehr nach Asien als nach Europa verlegen wird. Die
Gegensätze zwischen der englischen und russischen Pol i t i t
im Oriente treten in Asien viel stärker als in Europa
hervor; sie sind in den Grenzdistricten Afghanistaus
wahrnehmbar, und sie zeigen sich neuerlich bei der
Behandlung der klcinasiatischen Angelegenheiten. Wahr-
scheinlich war es schon mit Rücksicht auf den voraus-
zusehenden Stnrz Gladstone's, dass Russlaud seine
Aetion in der Batumfrage beschleunigte. Das Cabinet
Gladstone's hat bisher nichts gethan, diesen Streich
Nusslands zn reparieren, aber das Cabinet Salisbury
dürste wohl nicht verfehlen, das Versäumte nachzuholen.

So unerfreulich es immerhin sein mag, zwei so!
große Nationen, wie die Rlissen uud Engländer, im
Streite miteinander zu sehen, so bietet diese Lage im
gegenwärtigen Momente doch auch eine befriedigende
Seite, indem sie die Kriegsgefahren im europäischen
Oriente, die vor kurzem lioch für so drohend nnd
actuell gehalten wurden, sehr beträchtlich reduciert.
Wenn Russland in Asien ausreichend beschäftigt ist,
so wird es wohl sich selbst der Mühe entheben, den
Angelegenheiten in Bulgarien mit jener misstrauischen
Aufmerksamkeit, wie sie bisher zu constatieren war, zu
folgen. Ohnehin dürfte Salisbury in ähnlicher Weise,
wie er es im vorigen Jahre gethan, für den Schutz
Bulgariens in wirkungsvoller Weise auftreten.

Die Gefahren einer militärischen Intervention
Russlands in Bulgarien treten nnter diesen Verhält-
nissen weit znrück, und so dürfte denn wohl das Re-
gime Salisbury's dazu beitragen, die Befürchtungen,
die bezüglich einer Fricdensstörnng auf der Balkan-
Halbinsel allerorten gehegt wurden, sehr beträchtlich
zu vermindern, ja sie auf nichts herabzndrücken.

Politische Ueberficht.
( D e r T a g v o n L issa. ) Zwei Jahrzehnte sind

vorgestern vergangen, dass Oesterreichs Seemacht in
heldenmüthigem Kampfe gegell einen überlegenen Geg-
ner ihre Flagge mit Ruhm bedeckte und hochgeehrt
machte unter den Flotten Europas. Trösteud und er-
hebend wirkte der Sieg voll Lissa nach den Schicksals-
schlägen, welche Oesterreich in seiner Nordarmee be-
troffen; in den Patrioten des Reiches weckte er neue
Hoffnung, die Ueberzeugung von der Unerschütterlichkeit
des Slaatsgebäudes, dem solche Vertheidiger gegeben
waren in den schwersten Stunden. Seit jener Zeit
feiert die Kriegsmarine Oesterreich-Ungarns mit ge-
rechtem Stolz den Tag von Lissa. Verschwunden ist die
Gegnerschaft, welche damals zwischen Nachbarstaaten
bestand, ein herzliches Freundschaftsverhältnis waltet
zwischen den Reichen, die sich damals zn Lande nnd
zur See bekämpften. Die Flotte sieht in diesem Ehren-
tage eilten Markstein ihrer Geschichte. Der 20. Ju l i
1866 hat sie ebenbürtig gemacht dem Landheer, hat
das Werk, das der unvergessene Ferdinand Max, der

Märtyrer von Queretaro, begonnen lind Tegetthoff fort-
gesetzt, in seiner Vollendung gezeigt. Oesterreich-Ungarn
lernte das Stiefkind seiner Wehrmacht, die Kriegs-
marine, kennen und ehren. Beengt durch die Lage des
Reiches, dem seine beschränkte Küsteuentwicklnng keine
Opfer für die Seemacht gestattet, wie sie andere Groß-
staatcn bringen, gehemmt durch die Rücksicht auf die
Staatsfinanzen, konnte Oesterreichs Flotte nicht jene
Bahnen einschlagen, anf welche sie der Sie<: von Lissa
gewiesen; seine Marine konnte nicht gleichen Schritt
mit anderen Großmächten zur See in der numerischen
Stärke halten, der Geist Tegetthoffs aber, des Siegers
von Lissa. dessen Denkmal nun bald in Wien enthüllt
werden w i rd , lebt fort in unserer Marine, in diesem
Geiste ist weitergebaut worden, nnd der Name des
gegenwärtigen Mariuecomilmndanten bürgt dafür, dass
mit beschränkten Mitteln das Höchste erreicht werden,
dass die Kriegsflotte Oesterr.ich-Ungarns würdig blei-
ben wird der Sieger von Lissa!

( D a s A v a n c e m e n t der S n p p l e n t e n . )
Die Verfügungen Sr. Excellenz des Unterrichtsministers
Dr. von G a n t s c h bezüglich der Supplenten werden
in einem Theile der Presse erörtert. Die bisher dies
bezüglich vorliegenden Ionrnalstimmen geben einmüthig
uud ill warmen Worten ihrer rückhaltlosen Anerkennung
Ausdruck, «Dem thatkräftigen Eingreifen des U„ter-
richtsministers Dr. von Gautsch.. sagt das «Fremden-
Blatt», ist es zu danken, «dass nunmehr den, vielbe-
klagten Snpplrnten-Elende, welches auch im Parlamente
viele Jahre hindurch den Gegenstand zahlreicher Re-
solutionen bildete, nach Thunlichkeit gestenert wird.»
Die «Morgen-Post» schreibt: «Diese werkthätige Be-
reitwilligkeit des Ministers zur Verbesserung des Loses
der Lehrerschaft wird in den Kreisen derselben gewiss
eine freudige Stimmnng hervorrufen uud vielleicht auch
in der Richtung eiue wohlthätige Wirkung haben, dass
die Lehrerschaft die Opposition gegen den Minister in
manchen Fragen des Unterrichtes, wie wir diese bisher
leider zn bemerken hatten, fallen lässt. Ein Minister,
der so rasch und gründlich zn helfen weiß, wo Hilfe
noththut, verdient sicherlich das volle Vertrauen der
Lehrerschaft in allererster Linie. Aber auch in den
weiteren Kreisel, der Bevölkerung dmfteu die getroffeilen
Maßnahmen den besten Eindruck machen, da sie als
ein neuerlicher Beweis dafür gelten können, dass D r
von Gautsch die gute Verwaltung des Unterrichtsressorts
wirklich als eine Ehrenpflicht betrachtet.» Das «Extra-
blatt» ist darüber erfreut, dass das, was der Herr
Unterrichtsminister den Supplenten verheißen so rasch
in Erfüllung geht, nnd bemerkt: «Es bedürfen diese
Verfügungen wohl keines Wortes der Anerkennung, es
Hncht die That fur sich; ste küudet in überzeugender
Weise, dass an der Spitze der Uulerrichtsvnwaltimg
warme Sympathien für den Lehrerstand rege sind nnd
in der Pflege seiner Interessen wellthätig walt.u . Die
«Presse, betont glelchfalls, dass ein' lang gehegter
Wunsch der Supplenten der österreichischen Mittelschule!,,
der auch vom Abgeordnetenhause getheilt wnrde. jetzt
in Erfüllung geht, lind fährt dann fort- «Diese Re-
formen sind wohl dauach angethan, iu den Lehrerkreisen
die freudigste Stimmung hervorzurufen, nnd sie be
weisen, dass der Untcrrichtsmimster Herr von Gautsch
es als seine Aufgabe betrachtet, ebenso die Interesse,!
der Lehrerschaft zu wahren, als er von ihr die treue
Pflichterfüllung unbedingt fordert.»

( U n g a r n . ) Der ungarische Cultus- und Unter-
richlsminister Trefort trat vorgestern eine längere Reise
ins Ausland an nnd wird zunächst einige Tage i>,
Salzburg, München und Paris verweileu, die folgen-
den Wochen aber in England verbringe!,. Während
der Abwesenheit des Ministers wird Staatssecretär
Verzeviczy das Ministerinn« leiten.

( ( ^ i n Besuch des G r a f e n K ä l n o k y bei
dem F ü r s t e n B i s m a r c k . ) Man signalisiert jetzt
mehrfach die nahe bevorstehende Begegnung des Min i -
sters des Aeußer» Grafen Kälnoky mit dem deutschen
Reichskanzler Fürsten Bismarck. Seitdem Fürst Bis-
marck seine Reisedispositiunen endgiltig getroffen uud
beschlossen hat, in Kissingen bis anfangs August zn
verbleiben, ist es auch feststehend, dass Graf Kälnoky
ihm dort einen Besnch abstatte,! werde. Der Tag der
Abreise des Ministers des Aeußcru von Wien nach
Kissiugen ist indessen noch nicht bestimmt. Die Äe-
deutung dieser Zusammenkunft der leilendeu Staats«
inäuner der beiden verbündete» Kaiserreiche brancht
wohl nicht des weitereu ausgeführt zu werden.

( K a i s e r W i l h e l m i n M ü n ch e n.) Die am
l9. d. M . in München stattgehabte Begegnung des
deutschen Kaisers mit dem Prinz-Regenten vun Baicr»
erhält eiue erhöhte Bedeutung durch den Umstand, dass
seit Jahren zum erstenmale eine officielle Begrüßung
des durchreisenden Kaisers durch den Regenten des
baierischen Königreiches erfolgte. Die krankhafte Vor-
liebe König Ludwig ! l . für die Einsamkeit brachte es
mit sich, dass er uuch Begegnungen mit regierenden
Häuptern sorgfältig auswich, was sogar wiederholt zu
großen Etikette-Schwierigkeiten führte. Diese abnor-
malen Znstände finden mm selbstverständlich unter der
Regentschaft keine Fortsetzung melir. Prinz Luitpold
hat die Gelegenheit offenbar mit Freude ergriffen, u,n
durch die Begrüßung des Kaisers den aufs neue be<
kräftigten herzlichen Beziehungen zwifchen dem baieri-
schen und preußischen Königshause, dem innigen Bünd-
nisse zwischen dem Reiche und Vaiern Ausdruck zu
geben.

( F ü r s t N i k o l a u s uon M o „ te „ e g r o ) hat
vorgestern morgens Baden »ach mehnvöchentlichcm Cnr-
gebrauche verlassen nnd ist über Trieft nach Eetinje
abgereist.

( D i e E n t h ü l l u n g des C h a n z y - D e n t -
m a l s . ) Eiue Mittheilung der rnssi,chen Botschaft an
die «Agence Havas» belichtigt die Meldungen über die
Enthüllung des Chanzy Denkmals u>,d sagl. die Jour-
nale legten der Haltung uud Sprache des russischen
Generals Fredericks einen mit seiner officielleu Mission
nnvereinbarlichen demonstrativen Charakter bei, Fredericks
sprach nicht von de„ militärische,! Verdiensten Chanzy's,
sondern hob, gegen dessen Familie gewendet, die sym-
pathischen Erinuernngeu hervor, welche Chanzy an«
Hofe und in der Gesellschaft von Petersburg zurücklieft.

( N a c h r i c h t e n a u s T u n kin.) I n Paris ist
die Nachricht eingetroffen, dass sich das ganze obere
Tonkin in einen, Zustande vollständiger Anarchie W
finde. Scharen von Freibentern schwärmen um Laugso»
und zeigen außerordentliche Unternehmungslust. Dieselben
bestehen fast ganz ans früheren regulären chinesischen
Soldaten. Am 25 Ma i griffen sie die französische
Militärstalion bei That an, tödteten 4 und verwundeten
Itt Mann. Eine Woche darauf atlakierteu sie Thanhm»',
nnd die Franzosen verloren bei Zurückjchlagnng der-

wird auch kalter Auffchnitt mit Thee oder Bier ge-
boten.

Den Zöglingen ist gemäß der Hausordnung genall
der Weg vorgeschrieben, den sie nach den zn besuchen-
den Schulen einzuschlagen haben. Der Schulbesuch wie
ihre Fortschritte in den Schulen werdeu streng con-
troliert, ihre Aufgaben jederzeit überwacht. Auf ihr
Betragen nimmt die Vorsteherin stets einen verbessern-
den uud veredelnden Einfluss, und bei maucheu ist gar
viel zu thun, um üble Angewohnheiten auszumerzen
und ihnen dafür die gesellschaftlichen Formen der Höf-
lichkeit anzugewöhnen. I n freien Stunden pflegt die
Vorsteherin mit den Zöglingen anregende öffentliche
Vorträge, Mnseen, Gemälde-Gallerien und Kunstsamm-
lnngen zu besuchen, wodurch denselben Vildnngsmittel
zugeführt werden, wie solche nur die Neichshauptstadt
zu bieten vermag. I m Frühling und Sommer werden
gemeinsame Ausflüge iu die schöne Umgebung Wiens
uuternommeu; diese sowie regelmäßige Spaziergänge
nnd Unterhaltungen im häuslichen Kreise dienen zur
Erholnng der Zöglinge, ohne dieselben voll ihren Stu-
dien abzulenken. Den älteren vou ihuen ist es auch
gestattet, in Begleitung der Vorsteherin oder Unter-
Vorsteherin geeigneten Vorstellungen iu den k. k. Hof-
theatern beizuwohnen.

Wie sehr die Leitung des «Töchterheim» bestrebt
ist, den vou der Heimat getreuuten Mädchen das Vater-
haus zu ersetzen, kann mm, auch bei Familieufesteu
wahrnehmen. Der Christabend z. A. wird im Institute
in pietätvoller Weise gefeiert, uud die Zöglinge werden
stets durch kleine Geschenke, die sich nnter den, erleuch-
teten Weihnachtsbaume vorfinden, überrascht. Der brief-

liche Verkehr der Pensionärinnen mit den Eltern nnd
Vormündern unterliegt keinerlei Art voll Beschränkung,
während jede anderweitige Correspondenz aus pädagogisch
begreiflichen Gründen überwacht wird. Der Gesund-
heitszustand der Institutszöglinge war, dank der vor-
trefflichen Pflege und der gesunden, sonnigen Lage der
Wohnung, fast stets ein sehr befriedigendes. Wenn ein-
mal ein Erkrankungsfall vorkam, wurde die jnnge Pa-
tientin im Krankenzimmer isoliert und mit aller jener
Sorgfalt gepflegt, wie man ihr solche nur höchstens
noch im Elternhause hätte augedeiheu lasseu können. Cin
tüchtiger Arzt widmet sich mit hingebungsvollein Eif^r
der Behandlung der Patientinnen im Institnte, deren
Zahl bis jetzt eiue sehr geringe war.

Um diese humanitäre Institution, welche vorläufig
zur Aufuahme vou 20 Mädchen eingerichtet ist. anch
Minderbemittelten zugängllch zn machen, setzte der Schnl-
verein für Bemnteutöchter den Iahresbetrag für Ver-
Pflegling. Unterkunft. Beaufsichtigung :c.' für einen
Platz auf 400 f l . pro Schuljahr fest uud gewährt in
besonders berücksichtignngswerten Fällen eine Ermäßigung
bis zn 250 fl.

M i t gerechtem Stolze kann der österreichische Be-
amtenstand auf sein Tö'chterhenn iu Wien als eine zu-
meist sriuer eigenen Kraft eutspruugeue Schöpfuug hin-
weisen, nnd wir sind überzeugt, dass der Schulverein
für Acamtentöchter. weuu die Kenntnis voll seiner Wirk<
samkeit einmal ill weitere Kreis? der Berufsgenossen ge-
drungen, unter ihnen immer mehr Freunde nnd M i t -
glieder gewinnen wird. C. v. ^.

Das Opfer der Liebe.
Roman von Max vou Weißenchurn.

(52. ssorlschunn.)
Wie ein Blitz gicng es über Lady Eastwells Züge.
«Ah, Beatrice, ich fürchtete schon, du würdest mich

durch eme Absage enttäuschen!»
M i t diesen Worte,, rauschte die Dame des Hauses

den Eintretenden entgegen.
«Ist es spät? 5as wusste ich nicht.» entgegnete

Beatrice ruhig, sich vou Bertha an Erna wendend,
wobei ihre Augen auf einer hoheu Manurögestalt
hafteu blieben.

Einen kurzen Angenblick zuckten ihre Lippen, doch
fte wusste nnr zn gut, mit welcher Spanunug, '" 't
welch heimlichem Triumph Bertha sie beobachtete. n"d
ohne merklich zn zögern, reichte sie Hngo — denn "
war es, dessen Anblick ihr Anqc sofort beim Eintritt
,n den Salon gefesselt — die Hand.

«Ich hörte, dass Sie zurückgekehrt. Seien Sie
willkommen ,„ England!, sprach sie mit ruhiger Miene,
sich dann mit emer gleichgiltiaen Fraae an Oswald
wendend. . ^ .,

Der Freiherr von Carr. welcher seiner Gemahlin
auf dem Fuße gefolgt, war beim Anblick seines Jugend
freundeö b,s ,n die Lippen erblasst, und Lady Eastwell,
welcher dieses nicht cntgieng. triumphierte.

Mochte anch Beatrice eine vollendete S c h a u s t
lerm sein, S i r Henry besaß dieses Talent nicht n"d
würde sich zweifelsohne verrathen.

«Ich denke, Sie bedürfen kanm einer Vorstellung.'
sprach Bertha mit einem verbindlichen Lächeln.
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selben .̂  Todte nud 1« Verwundete. Ein Correspon-
dent dcs «Temps» meldet ans späterer Zeit. dass der
etztgeuannte Ort vollständig umzingelt sei »nd der

sauzösischeResident in Lanqson, Conimandant Servieres.
>lch a»f dem Wege befinde, die Garnison von Laukai
zu entsetzen.

Tagcsncnigteiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, der rö'nisch-latholischcn
Gemeinde in Legenye für Kirchenzwecke den Betrag
von 100 fl. zn spenden gernht.

^ ( V o n der W i e n e r U n i v e r s i t ä t ) Der
neuernaunte Professor für slavische Philologie an der
philosophischen Facnltät der Wiener Universität, Doctor
I a g i c , welcher als Nachfolger Millosich' aus Peters-
burg nach Wien bernfen worden, ist vorgestern ill Wien
eingetroffen und wird seine Vorlesungeil im Winter'
Semester beginnen.

— ( V I I . Oesterreichischer A e r z t e v e r -
e l ' l s t a g i n I n n s b r u c k . ) Aus W i e « schreibt man
uns: Am «., 7, uud 8. September l. I . findet in Inns
brück der VI I. österreichische Aerztevereinstag in Verbid
dung mit einem Aerztetage statt. Anßer den geschäftlichen
Angelegenheiteil steht anf der Tagesordun»g:1.) Referat,
betreffend die Errichtung vou Acrztckammer»; 2.) Referat,
betreffend die Einführung der obligatorischen Impfung;
^) Referat, betreffend die obligatorische Spitaladienstzeit
zur Ansiibung der ärztlichen Praxis; 4,) Referat, betref-
fend die Organisation des ärztlichen Standes nach den
-Principien der Selbsthilfe; 5.) Referat, betreffend die Ge
nvssenschafts-Krankencassen n. s. w.

— (Von einem wasserscheuen Fnchse ge
blssen.) Durch den Biss eines von der Wasserschen'be-
fallenen Fnchses wurden, wie Äudapester Blättern ans
-lieu-Arad geschrieben wird, zwei Ofsiciere nnd ein Ossiciers
dlener verwundet. Das Thier wurde in seiner Jugend
von mehrere,» Soldaten gefangen, seither gezähmt lind
von einem Ofsicier in der zwifchen Neu-Arad uud Szeut
Dittos befindlichen Cavallcrietascrue an der.«Nette gehalten,
Äm 18. d.M. riss sich der Fuchs von seiner Kette los nnd
ftel den Oberlienlenant Adler nnd den Lientcnant Ligudi
an, welche von dem Thiere gebissen wnrden. Als der Offi-
ciersd.ener, der den Fuchs zn füttern pflegle. von dem-
stllien ebenfalls gebissen wurde, »nachte man den, Thiere
den Garails. Die Obductiou ergab, dass dasselbe von
der Wasserscheu befallen war. Die beiden gebissenen Ofsi
"ere smd «m l4 d. M. uach Wieu abgereist uud wer
den sich lwu dort behufs ihrer Behandlung dnrch Pro-
icssor Pastenr nach Paris begeben.

- ^ (Vom Exprcsszug überfahren.) Wie aus
Temeswar telegraphiert wird, fiel vorgestern vom
^ftressznge Nr. 1 der Oesterreichisch-nngarischeu Staats
dahn nächst der Statiou Kavaranszatul ein Passagier,
"n Franzose, herab. Er wnrde überfahren nnd blieb todt.
<"slier tonnte die Identität des Franzosen, bei welchem
60000 Franes gefunden wurden, nicht constatiert werden'
"er Leichnain wurde uach Karansebes überfiihrt.

— ( E i n chinesischer K a l a n c r.) Gelegclltlich
des am 11. d. M. in Stettin stattgehabten Stapellanses
des Dampfers «Prenßen», der bei der Gesellschaft «Vul-
can» für die chinesische Regieruug bestellt worden, waren

auch Vertreter der chiuesischeu Gesandtschaft in Berlin
anwesend. Minister von Notticher gedachte in längerer
Rede der herzlichen Beziehungen zwischen Deulschlaud uud
dem himmlischen Reiche, und der älteste anwesende chine-
sische Legaliousralh dankte dafür in längerer chinesischer
Rede, die ein zweites Mitglied der Gesandtschaft sofort
in recht gntem Dcntsch den Theilnehmern an der Feier
verständlich machte. Dass er dabei wohl nicht ganz wört-
lich übersehte, bewies ein echt chinesischer Kalauer, den
er bei dieser Gelegenheit von, Stapel ließ und der wegen
seiner etymologischen Kühnheit hier verzeichuel sei» mag.
Er leitete den Name» des «Vulcau» vou zwei deutsche»
Worte»: «wollen» uud »tonnen», her, und so kam er
zn dein Schlüsse, «Vulcan» bedeute: »Er wolle, was er
könne, nnd töuue was er woll?.»

(E i»e K e r z e n f a b r i l abgebrannt.) Die
Simmeringer Apollotcrzeu-Fabril bei Wien ist vorgestern
nachmittags vollständig niedergebrannt.

— ( M a l e r L a t e i u.) Besuch: »Sagen Sie,
lieber Professor, warum malen Sie bei Ihren Marine
bilder» stets nnr Meeresstille?. - Maler: «Ich habe
versucht, Sturmbilder zn malen, habe auch schon die Ent-
würfe ans der Leinwand gehabt, sobald ich aber mit
Oc l fä rben anfange, bernhigt fich die aufgeregte See!»

Gcspcnlleryl'schichlfl'..
Autuüpfend au die Erzählungen von dem Erscheinen

der «Weiften Fran» nnd deren Vcdeutuug für die Mit
glieder des Hauses Hohenzollern, stellte der seitdem ver-
storbeue Schriftsteller und Geschichtsforscher K a r n o v i c
interessante Daten über gespenstische Erscheinungen znsam-
men, welche im Lanse des achtzehnten Iahrhnndcrtcs
russische Herrscher uud Herrschcrinueu gehabt habcu Wolleu.
Der «Istor. Vjestuif» veröffentlicht jetzt den hinterlassenen
Arlilel, den, wir das Folgende entnehmen:

Viele Angeuzeugcn Wolleu eiue Erschciunng nngcfähr
ein Jahr vor dem Tode der Kaiserin Anna Ivanona
des Nachts im ehemaligen Winter-Palais gesehen habe»,
bei welcher die genannte Herrscherin eine Rolle spielte.
Nach einer anderen Version aber, die auch in den Me
moire» des Königs Lndwig XVl l l verzeichnet ist, han-
delt es sich nm ein Vortommnis uuter der Regierung
der Kaiserin Katharina II , die sich selbst auf dem Throne
sitzend erblickte, und zwar ebenfalls im alten Winter-
palais uud bei einer eigenthümlichen grünen Beleuchtung.
Sowohl Kaiser,,, Auna wie die große Katharina sollen
den in, Saale stehenden Wachposten besohlen haben, auf
die gespenstige Erscheinung zn schießen. Eine daraus ab-
gegebene Salve zertrümmerte Fensterscheiben nud Spiegel,
wobei die Erscheinimg ganz langsam den Thron verließ,
an beiden Kaiserinnen vorübergieng, beiden mit den Fin-
gern drohte nnd dann geräusch und spurlos verschwand,
Während der Saal sich sofort in ein undurchdringbares
Duukel hüllte.

Währcud die Priuzessiu Anna Leopoldovna herrschte,
cursicrtc in Petersburg das Gerücht, Peter I cutstcige
des Nachts seinen« Grabe in der Peter-Pauls Kathedrale
nnd verlange, dass der rnssischc Thron seiner Tochter
Elisabeth übergeben lvcrdc. Der Gruud der Verbreituug
ciues solche» Gerüchts ist sehr begreiflich, weil zu jener
Zeit heimlich eine dynastische Umwälzung zugunsten
Elisabeths ins Werk gesetzt wurde, Kaiser Paul Pctrovic
erzählte selbst, dass er als Grußfürst in einer mondhellen
Nacht die Üust verspürt habe, dnrch die Stadt zu pro-

menieren, nnd bei dieser Promenade neben sich die Er
scheinnng Peters des Großen sah, während die ihn be-
gleitenden Herren seiner Suite, die er auf das Schemen
aufmerksam machte, nichts wahrnehme» konnten.

Iuteressant ist ferner die Erzählung vo» einer Er-
scheinnng, welche der Statthalter von Polen, Fürst
M. D. Gorcalov, nachts in seinem Cabinet gehabt habe»
soll. Fürst Gorcakov war sehr kurzsichtig und zerstreut
uud sah das erstemal nicht, sondern fühlte gewissermaßen
nur die Anwesenheit eines ihm räthsrlhaften Etwas i»
seinem Cabinet. Als der Fürst dann aufmerksam durch
sciue Brille zur Thür hinblicktc, bemerkte er dort eine
Dame. Sich stets durch Höflichkeit gegenüber dem schönen
Geschlecht auszeichuend, erhob er sich nun eiligst und
verbeugte sich achtungsvoll vor der späte» Besucherin,
welche daraus ihn, ebenfalls eine tiefe Reverenz machte.

Dem Statthalter schoss sofort der Gedanke durch
den Kopf, dass bei den unruhigen Zeiten, wie sie damals
in Warschau herrschten, entweder irgend eine entschlosseue
polnische Patriotin zu ihm eiugedrimgen sei» könne, die
ihn ermorden wolle, oder aber, was noch wahrscheinlicher
war, irgend eine lästige Bittstellrri». Der Fürst that
einige Schritte vorwärts und erstaunte nicht wenig, als
die Dame plötzlich verschwand, einen betäubenden Todes^
gcruch zurücklassend. I m Schloss entstand Lärm, alle
Wachposten wnrden befragt, aber nirgends war die Er-
scheinung gesehen worden.

^'om!- nnd Prouinzial-Nnchrichten.
— (Allerhöchste Spende.) Se. Majestät der

Kaiser haben den durch eine Feuersbrunst am 27sten
April l. I . vernnglücktcn Bewohnern von Suha im Be-
zirke Kraiuburg eine Unterstützung von 500 fl. ans der
Allerhöchsten Privatcasse allerguädigst zu bewillige» geruht.

- (Personalnachricht.) Landeshauptmann Graf
T h n r n - V a l s a s s i n a hat gestern seine Function als
Präsident der k. k. Landwirtschaft Gesellschaft für Kram
angetreten.

— (Ernennungen. ) Regierungsconcipist Herr
Rudolf Orschulel wurde zum Vezirlscommissär und der
Couceptspratticallt Herr Victor P a r m a zum Regie-
ruugscoucipisteu iu Krain, beide in provisorischer Eigen-
schaft, ernannt.

— (Das städtische Cho le ra -No thsp i ta l . )
Wir haben gestern bei Bcfprechung der sauitäreu Uebel-
stände in unserer Stadt und der dagegen getroffenen Vor-
kehrungen nebenher auch des Banes des Cholera-Noth-
spitalcs Erwähnnng gethan nnd sind heute in der Lage,
unsere Bemerkung über dieseu Neubau auf Grund aulheu
tischcr Informationen zu vervollständige». Der Bau wnrde
in der Gemeinoerathssitzuua. von, 8. April d. I . vergeben
uud sofort in Angriff genommen. Nach den Bestimmungen
der Baubedingnisse ist derselbe in allen seinen Theilen,
mit Ausnahme des äußeren Verputzes, bis 1. November
d. I . zu volleudeu; der Verputz der Fcu.-aden wird erst
im nächsten Jahre erfolgen. Der Baufortschritt ist bisher
ein ganz n o r m a l e r , und lässt die Vollendung des
Baues vor dem vertragsmäßigen Zeitpunkte gewärtigen.
Von der Benützung des ncnen Nothspitales schon im
heurigen Jahre kann auch für den Fall des Ausbruches
einer Epidemie uicht die Rede sein, und ist daran nie
gedacht worden; die Stadtgemeinde würde es zudem
nicht nöthig haben, darnach zu greife», da sie angesichts

. «Nein,, entgegnete Hugo, sich gewaltsam beherr-
»chend. «wir sind ja alte Freunde!»

M i t diesen Worten bot er dein Fleihenn die Hand.
So standeil sich nach vier Jahren die beiden

u«än„er wieder gegenüber, welche im leidenschaftlichen,
Alteren Hass voneinander gegangen waren, nnd Bertha
>ah ihren Demüthignugsplau auf das vollständigste

Doch diese intrilinants Frau war viel zn sehr
Weltdame, nm ihre Euttänschnng offenkundig zn zeigen.

Lächelnd nnd heiter plaudernd, bewegte sie sich
unter ihren Gästen.

. Major St. John führte Erna an die Tafel, Vea-
^lce saß „eben dem Herrn des Hansrs und hörte seine
Uockenrn Vemerknngen geduldig an. während Sir Henry
Uch offenbar alle Mühe gab. sich zn sammeln nnd dem
?kbeflnss zn folqen. mit welchem die Herrin des Hanses
'hn beglückte.
.,, Hugo, der dem einstigen Iugcndfrennde qeqcn«
^uer saß, bemerkte gar wohl, wie ungeheuer verändert
verselbe sei, nnd fast ohne dass er es wollte, kamen
»ljln die Worte seines sterbenden Oheims in den S inn :
. «Wie könnte er alncklich sein? Wie könnte er an-
ders als leiden?.

Hngl) St. John di'inlte es wie ein Tranm, dass
" uach sl) langer Zeit am gleichen Tische saß mit
Henry C a n . dass Beatrice's süße. melodische Stimme
"'eder an sein Ohr schlug.

Der Vlict. welchen er in ihren Ana.cn gesehen,
"ls sie. ihn nicht bemerkend, an ihm vurübergeritten.
war anch hente da nnd verrieth nur allzu deutlich,
dass sie nicht glücklich sei.

Sie war in dunkelblauen Sammt gekleidet, Hals
nud Handgelenke umschlussen feine weiße Spitzen, in
ihrem üppigen Haar fnnkelte ein Diainautstern.

Unwillkürlich kehrten Hugo's Gebauten zn jenem
Tag zurück, an welchem er sie znletzt gesehen in der
Bibliothek in Maxwell. Er sah sie im Geiste vor sich
mit stehend anf ihn gerichteten Augen, mit gerungenen
Händen. Wie verschieden war sie doch jetzt im Ver-
gleiche mit damals!

Er sah die langnissante Ruhe. die kalte Glcich-
qilligteit ihres Wesens; selbst die für ein oberflächliches
Angc lanm merkliche und doch mit ihr vorgehende
Verandernng, sobald S i r Henry mit ihr sprach, wie
mich der Schmerz, welcher sich in den Zügen des Frei-
herr» verrieth, eutgieug ihm nicht.

Beatrice selbst konnte sich in späterer Zeit me-
malü Rechenschaft geben, wie dieser Abend >hr ver-
gangen.

' Nnr das eine empfand sie mit nntrüglicher Ueber«
zeugungskraft. dass wieder jene Nnhe nnd jener Friede
über sie kam. welche Hugo's Gegenwart ihr stets qe
bracht.

War dies ein Unrecht?
Sie hatte so viel gelitten, sollte su' stch damit

nicht auch das Recht auf einen F»"len Glück erwor-
ben haben?

Als sie Bertha die Hand zmn Absch'ede bot.
hörte sie, wie Si r Heury Can den Major ,n welchen,
Tone bat. sein Hans zu besuchen, nnd hochllupfcnden
Herzens harrie sie der Antwort, welche dieser geben
würde. Eine Pause entstand, eine lanm merkliche kurze
Pause, dann verneigte Hugo St. John sich zustimmend.
Eine Secunde lang ruhte Beatrice's kleine Hand in>

jener des Majors, dann ließ sie sich von Lord East-
well an den harrenden Wagen führen.

«St. John scheint freundlichen Verkehr zu wollen,,
bemerkte der Freiherr auf der Heimfahrt. .Ob <-r uns
besuchen wird? Zugesagt hat er es.

.Er pflegt in der Regel sein Wort zn halten!»
entaeanete Beatrice mit der ihr eigenen eisigen Kalte.

. Ich hoffe doch, nicht immer. Als w,r nns das
letztemal gegenüberstanden -»

Eine Bewegung Beatrice's veranlasste lhu abzu-
brechen.

«Er ist vermuthlich darauf gekommen,» fuhr S i r
Henry nach einer Pause fort, «dass ich ihm dvch kein
so haarsträubendes Unrecht zugefügt, als er damals
wähnte. Er brancht mich wahrscheinlich nm meine Frau
nicht zu beneiden!»

«Nein!» entgcgnete Beatrice voller Bitterkeit, in-
dem sie dnrch das Wagenfenstcr ans die Straße hinaus-
starrte.

«Oder lernte er ein Mädchen lieben, die ihn
lehrte, milde gegen andere zu sein?» meinte Sir Henry.

Was würde er uicht darum gegeben haben. Äea»
trice cms ihrer starren Gleichgiltigleit aufrütteln zu
küuueu. es zn ermöglichen, dass sie sich zn einem Ans-
bruch des Gefühle, zu einem Ausbrnch der Leidenschaft
hinreißen lasse!

«Vielleicht!» stimmte die junge Fran awcha.'!-
tiq bei.

«Ich wünsche ihm Glück!» meinte S,r H">"1
bitler, und während des Nestes der Heimfahrt wurde
uichts weiter gesprochen.

F̂ortsetzung folg»)
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der drohenden Choleragefahr ein Nothsftital schon längst
in einem völlig isolierten Nebengebäude des Siechen-
hanses sichergestellt und mit allem Nöthigen versehen hat.
Ueberhauftt aber hat gar nicht die jüngste Cholera-Epi-
demie den ersten Anstoß znm Baue des sogenannten
«Nothsvitales» auf dem Felde hinter St. Christovh ge-
geben; die Idee der Herstellung eines solchen Gebäudes,
das eigentlich und in erster Linie nicht als Krankenhalls,
sondern zur vorübergehenden Militärbequartierung dienen
soll, ist schon etliche Jahre alt, rührt vom verstorbenen
Magistratirathe I e r a s her und wurde, allerdings wesent-
lich modificiert, im vorigen Jahre nur neuerdings auf-
gegriffen, um die Stadtgemeiude Laibach für den uner-
wünschten Fall des Auftretens epidemischer Krankheiten
zugleich vor jeglicher Verlegenheit hinsichtlich der erforder-
lichen Spitalsräume zu bewahreu.

— (HYme n.) I n Krainburg fand gestern die Ver-
mählung des dortigen Handelsmanues Herrn Adolf
K r e u z b e r g e r mit Fräulein Elisabeth M a y r statt.

— ( D i e La ibacher L e i m f a b r i k , ) die be-
kanntlich durch Braud zum Theile zerstört wurde, soll,
wie man uns mittheilt, wieder in Betrieb gesetzt werden.
Die diesbezügliche commissionelle Localverhandlnng wird
am 27. d. M. stattfinden.

— ( D e r Moras te u l t u r - H a u p t a u s s c h u s s )
hielt gestern eine Sitzung ab, an welcher 11 Mitglieder
theilnahmen. Nach Verlesung des Eiulaufes bildete na-
mentlich das zu konstruierende Wehr in Kozarje den Ge-
genstand einer lebhaften Debatte. Den zweiten Theil der
Tagesordnung bildete die Einberufung der Euquöte zur
Veschlussfassuug, nach welchen: Plane die Meliorieruug
des Laibacher Moores vorzunehmen wäre. Es wurde be-
schlossen, zur Enquete, welche in den ersten Tagen des
Monates September d. I . stattfinden wird, einzuladen:
das t. k. Ackcrbauministermm, die k. k. Landesregierung,
den krainischen Landesausschuss und die krainische Land
wirtschafts-Gesellschaft. Der Morastcultur-Hauptausschuss
wird in der Enqnöte durch die Herren Obmann Franz
T r t n i k und die beiden Ausschussmitglieder M. P e r u e i
und Dr. Pok luka r vertreten sein. Auch eine Reihe von
selbständigen Anträgen, betreffend den Bau der Laibacher
Quaimauern, Beseitigung von Flufshindernissen im Borov-
nißica-Bache, dann im Laibachflussbette, weiters nächst der
Eisenbahnbrücke unter dem Trauerberge und die Reini-
gung einiger Canäle im Laibacher Becken, wurde eingeheud
debattiert und die gestellten Anträge angenommen.

— ( F ü r B lumen f reuude ) Von einem Bln^
menfreunde werden wir darauf anfmerksam gemacht, dass
in der Handelsgärtnerei E r m a c u r a in der Gradisa-
Vorstadt ein prächtiges Exemplar einer ^cropno», inter-
media gegenwärtig in Blüte steht. Blumenfreunde können
sich diese prachtvolle Orchidee in der benannten Gärtnerei,
welche täglich von N Uhr früh bis 7 Uhr abends für
jedermann offen ist, ansehen.

— (Besitzwechsel.) Das Haus des Herrn
August D r e l s e in der Schießstättgasse Nr. 8 hat der
Hausbesitzer Herr Josef I a k l i c aus Graz um den
Netrag von 1U 000 ft. käuflich an fich gebracht.

— ( A u f h e b u n g d e s T r i e s t e r Fre ihafens. )
Die Vorarbeiten bezüglich der für die Aufhebung des
Triester Freihafens nöthigen Investieruugen nnd Neubau-
ten sind so weit gediehen, dass die commifsionellen Ver-
handlungen im Handelsministerium mit Bcgiun August
nach erfolgter Rückkehr des Hofraths Dr. B a z a n t von
seinem Urlaube beginnen werden. Die Pläne für die
Hafen-Neu- und Umbauten für die Hangards und Lager-
häufer sind bereits augefertigt und vervielfältigt, und pro-
ponierte die mit dem Studium der Vorarbeiten betraute
Commission die Anlage von 20 Lagerhäuser«, theils ein-,
theils zweistöckig, und von 17 Hangards mit einem Beleg-
raum von 250 000 m^. Außerdem wird ein Nassin für
Petroleum und ein Bassin für Holz, letzteres mit einem
Nelegraum von 100 000 m", beantragt. Nachdem die
Aufhebung des Triester Freihafens, respective die Ein-
beziehung des Stadtgebietes von Trieft iu das Zollgebiet,
mit Ende 1889 perfect sein soll, so werden die Ver-
handlungen im Handelsministerium etwas beschleunigt
werden, damit in der parlamentarischen Herbstsession die
Gcsetzesvorlage eingebracht werden kann.

— ( B r ä n d e . ) Gestern nach Mitternacht gerieth
infolge einer Kessel-Explosion die Grazer Poudrettefabrit
in Brand, wobei der ganze südliche Tract eingeäschert
wurde. Zwei Personen wurden getödtet, zwei Arbeiter
schwer verwundet. Der zweite Director der Fabrik, Dr.
Karl Antz, erlitt gestern morgens einen Schlaganfall. Der
Schaden beträgt 200 000 fl. Die Fabrik war bei einer
Wiener Versichcrungs-Gesellschaft assccuriert. — I n Ra n n
ist in der dem Gute Moutpreis gehörige« Dampfsäge!
diesertage auf unbekannte Weise Feuer ausgebrochen,
welches dieselbe sammt den Holzvorräthen einäscherte. Der
Schaden beträgt 11000 fl.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r V o r t r a g . ) Der
Sccretär der k. k. Landwirtschafts-Gcsellschaft, Herr Gustav
P i r c , wird Souutag, deu 25. Jul i , nachmittags im
Schulgebäude zu Adelsberg einen landwirtschaftlichen Vor-
trag abhalten.

— ( A u s F i u m e ) wird berichtet: Am 15. d. M.,
wo wir bloß einen Cholerafall hatten, glaubten wir fchou,
der unhcilnliche Gast wolle sich bei uns verabschieden;

allein leider hatten wir die Rechnuug ohue die Cholera
gemacht, denn am 10. wurden wieder sechs, am 17. acht
neue Fälle constatiert. Seit Beginn der Epidemie hatten
wir somit 85 Fälle, von denen 39 tödlich verliefen. Die
sieben errichteten städtischen Volksküchen erweisen sich
als sehr praktisch, da täglich 850 bis 400 ärmere Lente
gute Nahrung erhalten. Trotz der vielen Abwesenden
laufen die Spenden für die Familien der von der Cholera
Befallenen zahlreich ein, und erreicht heute die Summe
die Höhe von über 3000 f l . Des Abends werden täglich
entlang der ganzen Riva sowie i« allen Straßen halb
mit Theer gefüllte Fässer augezündet, angeblich um die
Luft zu reinigen. Vom Meere ans gesehen, glaubt man,
dass die ganze Stadt in Flammen steht. Die Lebens-
rnittel, die aufangs im Preise «etwas» gestiegen waren,
erreichten wieder ihr Normalniaß. Nnr die Geschäftsleute
klagen sehr, da aller Fremoenzufluss fehlt, viele Einheimische
vor der Cholera geflüchtet siud und Abbazia völlig leer ist.

- ( M ü c k e n u u d F l i e g e u zu v e r t r e i b e n.)
Um sich vor diesen lästigen Plagegeistern im Sommer zu
schützen, wird Nelkenöl empfohlen und angewendet. Ma l l
reibt damit Stirne, Nacken und Hände etwas ein und
wird finden, dass das Ungeziefer gar nicht an einen her-
ankommt. I s t der Geruch etwas verflogen, so reibe man
aufs neue die bezeichueteu Stellen ein.

Kunst und Aitevatuv.
— ( V r o c k h a u s ' K l e i n e s C o n v e r s a t i o n s .

Lex.i l on) liegt in seiner, mit zahlreichen Karten und Abbil-
dungen ausgestatteten und völlig umgearbeiteten vierten Auslage,
60 Hefte umfassend, jetzt vollständig vor. Von der Vandausgabe
wird der das Wert abschließende zweite Band ebcufalls binuen
kurzem geheftet und gebunden zu haben sein. Wie sehr das
allbekannte und allbeliebtc Wert durch die neue Vearbeituug
wieder an Brauchbarkeit gewonnen hat, ist zum öftern von uus
dargeihau worden; hier sei nur nochmals besonders hervor
gehoben, dass der Text bis zur uumittelbarcu Gegenwart reicht,
und mau dariu die wirklich ueuesten Zahlen und Daten an-
gegeben findet, die noch leiu anderes Nachschlagebuch entHall.
Dem Text stehen die zur Veranschaulichung und Ecläutcruug
dieucudeu' Illustrationen gleichwertig zur Seite: 23 geogra<
Phifche, astrouomische, politische Kartcu, 1 Weltvertehrslarte und
6« Bilde, tafeln, zum Theil iu Chromodrnck hergestellt und
durchgehends vortrefflich ausgeführt. Vrockhaus' Kleines Cou
versat'ions Lexitou hat sich als zuverlässiges Nachschlagebnch siir
den .Handgebrauch bereits uneulbehrlich gemacht, die Vollendung
der vierteil Auslage desselbeu darf daher wohl zu deu allgemein
interessierenden literarischen Vorkommnissen gerechnet werden.

— ( V o g e l der H e i m a t , unsere Vogelwelt in Lebens«
bilden,, geschildert von Dr. Karl Ru f , , mit 120 Abbildungen in
Farbendruck; Verlag von F. T e m p sty iu Prag.) Die jiingst
erschicueue dritte Lieferuug dieses schöne» Merles enthält die
Beschreibung der Bachstelze, der Pieper, der Flüevögcl, der
Heckeubraunolle, der Meisen, der Goldhähnchen und des ^auu-
tünigs.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 21. Jul i . Graf Käliwly ist in Begleitung
des Barons Aehreuthal heute nachmittags nach Kissingen
abgereist.

Tlicst, 21. I » l i . Von gestern bis heute mi t las
sind hier fünf Personen au der Cholera erkrankt und
eine gestorben.

Fillmc, 21. I l l l i . I n deu lchteu 24 Stuuden ist
hier ein Ehulcrafall mit tödlichem Allsgange vor-
gekommen. Außerdem ist eine schon früher erkrankte
Person gestorben.

Vrilsscl, 21. Ju l i . Der Graf von Paris gründet
in Brüssel ein ufsicielles Organ mit dem Ti te l :
«Mousquetaire», dessen erste Nummer Sonntag er>
scheinen wird.

London, 21. Jul i . Gestern abends wurde em Ca-
binetswurier nach Osborne entsendet, um der Königin
den Eutschluss des Cabiuets zu», Rücktritt mitzutheilen.
Salisbury wird heute hier erwartet. «Standard'
glaubt, Salisbury werde Göschen einen Sitz im Cabinet
anbieten.

London, 21. Jul i . Die Königin nahm die Demis-
sion des Cabinets cm und berief Salisbury uach
Obsornc.

London, 21. Jul i . Nach den «Times» habe» die
cliuservativen Kreise die Hoffnung der Coalition ailf^
gegeben. — Nach der «Daily News» werde Gladstone
nicht ins Privatleben zurücktreten, sondern die Führung
dcr Opposition übernehmen.

Petersburg, 21. Jul i . G i e r s reist am 2A. oder
24. d. M . zlinl Curgebrauche uach Franzensbad ab und
wird von dort aus eiueu Ausflug nach Kissiugeu m<k>»
nehmen, um deu Fürsten Vismarck zu besuchen.

volkswirtschaftliches.
Veredeln cinheiluischcr Neben auf mncritanischc»

llntcrlna.cn.
Herr Göthe. Direelor der Weinbauschule in Marbnrg, hat

versuche mit der Veredelung einheimischer Nebeu auf nmerila
lMcheu Uulerlageu angestellt und gefuudcu, dass der aüu tiaste
Eisolg mit Vc»!i !Ul^L»'k erzielt wurde. Vili« i-m^ia stand
lener Nebsorte uach. Eiu Nichtiger Veredler lann unter Beihilfe
emer Person täglich ca. 200 blocke veredeln. Nicht rathsam ist
es ältere als 8̂  bis l^ähnge Stöcke zu veredelu; sind die Stöcke
alter ,u ,st es be,er, Bodentnebe stehen zu lassen uud dieie u,
veredeln. Die besten Resultate liesern 3-bis 4 M r ge R>be ' H

Veredelungsstrlle soll miudestens 5 Centimeter unter der Ober«
flache und nicht tiefer als 10 Centimeter angebracht werden, und
zwar in der Richtnug der Reiheu. Die Edelreiser von mittlerer
Stärke müsseu au einem kühle» und mehr trockene» als feuchten
Orle wagerecht, mit Sand 40 Centimeter hoch bedeckt, und dadurch
vorbereitet werden. Der Schnitt muss durch die auzuseheude aine-
rilauischc Vliudrebe so geführt werdcu, dass ein Äuge in die
Verüdelungsstclle kommt. Die Äliudrcbc ist mit guter Erde zu
umgeben. Die Wurzel» der einheimischru Stöcke siud oberhalb
der Vcrcdelungsstelle zu rutferueu. Die Veredelungsstelle ist mit
Kautschulpapier uud Rafsiabast zu umgeben.

Lailmch, 21. Jul i . Auf dem heutigen Markte sind erschie»
urn: 4 Wagen mit Getreide, ? Wagen mit Heu, «Wagen
und ?! Schiffe mit Holz.

Durchschuitts-Preise.

n'iV, n,sw n »i, sl, tt^
Weizen pr. Hektolit. l! lili 7 i l ^ Nutter pr. Kilo . . — 90
Korn » 5 4 01« Eier pr. Stück . . — 2 — -^
Gerste . 3 90 4 !1^ Milch vr. Liter . . — 8 — ^
Haser . 3!25 3 11, Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbfrucht » 6 2<1̂  Kal»'fleisch . —4«
Heiden » 4 55 5 ^ Schweinefleisch » — 56
Hirfe » 5 4 4 93 Schöpsenfleisch , — 32 — --
Kukuruz » 4 87 5 ll) Häudel pr. Stiick . — 35 — -^
Erdäpfel 100 Kilo Tauben » —17
Linscu pr. Hellolit. 11 Heu pr. M.°Ctr. . 2^50
Erbsen » 11 Stroh . . . 2 6 ?
Fisolen » 10 Holz, hartes, pr. !
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 6,60 '
Schweineschmalz» - 6 8 — — — weiches, » 420
Speck, frisch, » - 60 Wein, roth.,100Lit. 24 -
— geräuchert » —70 — weislrr, » 2 0 ^

Allgetommelle Fremde.
Am 20. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Schnster, Fabrikant, Sachsen. - Erlich,
Kaufmann, Wien. - Iallitsch, Kaufmauu, Steyr. — Anton,
Asseeuranz Secretär, Graz. — Adler, Privatier, Pola. -^
Merchcr Anua , Private, Gottschee. Doleue, l. k. Linien«
schifft Liculcnaut, Zara. - M i l M a sammt Frau, TassiM
sammt Familie, Private, und Dratfch, Naufmann, Trieft. -^
Miaui, Handelsagent, Görz.

Hotel lMfllllt. Andrian, l. l. Oberlieutenant, Innsbruck. --
Seitner, l. t. Landes Forstinspector, Salzbnrg. - Salon,
Äauleiler, Graz. — Weiß, Kaufm., Izegedin. - Testan,
Grrichtsossieial i Supvcrsberger, Gulsbesiher, uud Auerhann,
k, l Verghauptmanu, Klageufurt. — Moßiack, Privatier, sammt
Frau, Kairo. - Sartori, Privatier, Venedig, — Prinz,
Maschinist: Iagode^, l. l, Kalechet; Zebochin, Privatier, Ul'd
Äravainonte, Priualier, famiut Fanlilie, Trieft. — Dr. Lesjas,
Privatier, und Ihre Durchlaucht Fürstiu Obliugcn von
Waleusteiu, Görz. — Lilar Ieannette, Private, Feistriz.

Hotel Europa. Löwy, Reisender, Wien. — Tomse, l. t. Militär-
Pfarrer, Agram.

Hotel Vairischcr Hof. Rösslrr, Spengler, Graz. — Dr. Pirnat,
Advocat, Stein. — Zunder, Privatier, Mannsbnrg. — Nuval,
Privatier, Laibach, - Hammerle, Professor, Trieft,

Gasthof Eildliahllhof. Knor und Völkl, Kaufleute, l^hemnil). ^-
Sablalnig Johanna, Private. Klagenfnrt. — Zura, Forst'
beamter, Schueeberg. — Cinlov, Priester, Viuga. — GustiN
Therese, Private, Trieft.

(Rasthof Kaiser von Oesterreich, Golol,, Kfm., Töplii).
wasthuf Sternwarte. Iagodic, Abiturient, Rudolfslvert. -^

Iersa», Aesi^cr, Mauniz. — Rihar, Besitzer, Villichgraz.

Verslorlicue.
D e u 2 0. J u l i . Wilhelm Lesjal, Sludeut. l0 I . , Vnr«'

stallgasse 8. Scharlach. - Josef Iuug , Taglöhner, 34 I , , P"'
lanadaulm 50, Meningitis.

D e n 2 l. I u l i . Franz Kulec, Hausbesitzer. 54 I . , Bnh"^
Hofgasse 21, Lungeutuberculose.

I m S p i t a l e :
D e n 1!). J u l i . Lorenz Sustrrsic, Arbeiter, 52 I>,

Viliuln corcii». — Johann Bajzel, Arbeiters-Sohn, l4 Tage,
Atrophie. — Gertraud Ugrin, Inwohnerin, 68 I . , ^pu^lc'xi»

B e r i c h t i g u n g : I m gestrigen Todteurapporte hat bei
Elisabeth Stranzer das Alter anstatt 35 Jahre: 1 I . 7 M- 5«
heiszen.

Metcorolossi>che Veobachtungeu in ^aibach.

^ ^ 5-°ß ^ Kzs
7 u. Ug. 74 l l i ^ " 22.2 NO. schwach '"heiter " ^

2 I . 2 . N . 73^.21 32.4 SW. mäsli« heiter 0,00
9 . Ab. 738,84 22.0 SW. schwach heitci
Heiter, sehr heisl; nachmittags clwaS windig. Das Tages'

Mittel der Wärme 25,«°, um 6,4« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c .

W Danksagung. >
« Für die vielen Beweise iuniger Theilnahme W
^ lvährend der Krankheit uud aulässlich des Hinschei- W

dens meines uuvergesslicheu Sohnes Herr»« M

> Franz Schulz ^
W wie auch für das ehrende Geleite zur lchten R>lhe< W
« stalle uud für die fo zahlreiche» fchöneu Kranzspenden W
^ spreche ich allen Freunde» und Bekannten meinen W

wärmsten Dank aus. ^

W L a i b a c h am 21. Jul i 1886. M

> Anna Schulz. >
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Course an der Wiener Börse nom 21. Zlnl i !88K. ^a, m̂ off̂ n.n Cm.rM°,»..

ClnatK.Aullhr«.

3'?' ^ ̂  ̂  ! ̂ ° ̂ !'
" ^ " <«/., « ,aa«,!v,c 25li fi, !», ^s. ,.!2 -

^ / ^ ° »unslel 1W „ ! < ! Ü 0 , ^ - .
' " ^ el°atl,!o,e . , ,ou .. !!>8 25 I<!« 75,

""w.^...«..,ch,.^, ! ^ ! , ' ^ ' ^

«-»"»err, Note»«»»«, f!cu,rft«i , l<»̂ -> 10il il>

un« Gold«»», <<>/„ , . , , iul>?5. i<»s.<»!,
« s"p'Nl»,,!e 5,«/« . , , "<'l«' !»<!!.',
', « ! t i l l , ,-»,,, ^ u sI,i>,W,^,, 15, ^<! ,54 »!,
n ^I lbahn-' i r ionlalc» . . ion »0 ><»̂ .'w
» ^ l nn l ^ ld!,<lI, ,g.Qf!ba(!!) 12« 50 12!»'-
" ^, , « „ vrn> H l8?<̂  , Ii!0 — ,21 —

2 . , , ^ "» l ! lN» !» I , ^ x w s l ö , W !2Ls.N,!/3 .
^ » 0 » ' » ! ^ . . ^ ° ^ <"/« !«l) l l , , , !8k 50,58 -

^ rundrnll. - Obligationen
(fltr ,()(!>! <i M,)

^'/<, bö^iullchs 1UU -

'>3Wze^ - . . - . ̂ !^'^^
/u!',elllös!ü!,^chilche . . ,l»', —<,u —

. »ob.ros.erreich.'f^ , . ^ «^,<>' . ' " ,_
5.«slc" ' lch° U5 5<) I««, »<
« ,° s»vt>c,,d.!>,,,Ich.> !,...». 20,<»f,M

5,"/,, Hlmese, Van.U . , , , l05> l0 il>li <,<»
5"',, »Nssansche »ol> «o in.̂ > <!l»

Nndelc iificntl. Nnlehen.
Don.1« »!cn..^o<c 5>«/„ ,«0 si. , I l ? 5 0 l 1 8 -

t lo . !̂!>e,I,>e ll,?«, s!e»c»!>ci , —'— — ^ -
»niche» d. E tablgcnu'inde W'cn l«l, .1« lns» ,>o
A>,>üh<,» d Clablgriocindc Wn»

(k ilbc, „nd Void) . , . , i»3 - —
Psäioien"«,,« ! <cl, dlssci», Wi i i , >!!.» ?<> iul» —

Pfandbliefe
(>>i» 100 s>.)

Vl?^>! l r , aN», iisicrr <«>/,"/„ Go! ! . >2^ 2,', l»5 7l>
dlo, iu 5>u „ „ <>/,«/„ I « l2 l , ><»l7l>
t lo , !!! 5>0 „ „ <"/„ , l<? — !<??><>
l!>, 1<s«micn Echu>tve»Ich>, »<>/„ IN« »,'> l«u »<f,

c , ! , , ' „ ! ,« , H'.,«l l'erl, 5"/,, , l U l . i u i o i « «
t!l>, ,. <>/,"/« , »Ul 90lUli »0
l x , ., <",,. , . t»»«l> «! 15

»>,„, „lls>, »<o! <»!,!>d!l»^!st!sNgcI,
,>, '<,<> in >», i« ,̂l» v , , l , 5'/,°/,, —— — —

Pliu»itii<0'Ol!!ign<<uuen
,lÜ! l!'«i ft)

,,»u»,^ !)l,^^ülii>^» z»7^o !<8 —

i i ! , , . lt>k! «U0 >, <7 . , ^ " / , . , lul l«!«»»'.(,
cell.»». vio>l»^ll«!(.,! , , ue?5 lo ! . z5

Eloatsbahl! 1, <lm>lss?!! . . vc»v — --
CNdbahn î  »»/<> i<>i5.0l«< —

^ 5"/n l».' 7» — -
Ung,<galiz, ^ahi , n»!x«,x»» »0

Diverfc Lose
i p « s!i!<l,,

«lredillose >«(» si ,7 ! , ' ^ l7U 5.«
<ila,»"V>,'!!' <n si «! 5N <7
<"/„ Douall'Dampslch. ><«>fi, . n » - 'N '
^.lilachll Prämicn'Aülrh x<» fl, 2075, 2! llf,
O!e»c> ^ ' l j l <» s, « l — «> s.l>
^<a!<ly kolc ,0 si 43-50 «
»ll ' lycn ö!,ruz, ös«, l«c<, >v , ,>^, ,< zn l ^ N5>
»tl!tols°^>,'!c 1« ft, . , , , ,«'7s> ,u «s,
E^ Im^ 'o j ^ 4» j< <z? __ 5»
L!,°Gcnl'>t>°V»jr <l> j l , , , , f>< uo 5.5» 3»
V^alds!sin-Vl'I(! '̂» s>, , , , ,,, f,<, »i! 5.,»
Wind>jchn>cch ^cj," ̂ « ,, . <.», ̂ , <» f.«

BanlActien
<pcr E l««) ,

A,,,,lo.Ocftc>», Banl >!on s<, , , » « a l , 4 ^ '

Bt>,>>, 'A,,st,,O,1I,!il»Ufl,H,<^/., 2^ ' _ li!2!> s><>
^,d! . 'A»s l , I ,H! l ! ,d ,u,^ , !<l!»Il, ^tt',«'^?«'.««
l>i!^l!>bc!!!l, n»g II!!«, l!l»<»j!, , z«5> 75,2»« «l>
T cpri,,l'!,l^>,l. «l!,, 2o<, >l, , iftn — ,>w 25.
<H«>!,l>lnpll^c<,,i»i!c>>!!i',l,5>l«)sl, l .^4,—^7 —
4 ypl'ihlll'üb,, oft. ^u« >,, .s>«/«2. — — — —
>'a»dc>d, os!, ,ouj>,»", s,»» „ E L22 !»z üs>
^^>tt'N, U»„, !̂>>!,! , , , , «7«' - «7l>>-
»>!!l'!!!>.,,,! !»!» ,! ?(, «0 ?!>!«!
«'>>lly>el»l!,!, All» !4U , l , , !5<>bU,s>!»l,U

Actien von Transport' I
Nnternehmnngcn.

sftll <3<!l<l>,
Älbrcchl-Vahll ll>l» sl. Vilber . — — — —
Alsö!d,ss!lim,'Vabn 2!»,» », 2 i lb . ! ! » « - !<»2 5>U
«ussitt-T^pl. <tisr»b. z>oo f l , «iM.
y'öl»M, !«0!dl'<,h,! !,'>« f l , . , !««—l07 —

„ wrstbabn !?Ul» f l , . . . «50—25»
Vxjchlichl.il c! <ti!>>, 5N« <l, <l!l»l, — -

/l!t,1<) ôc» f l . . >«0 ?.«!», 5<»
Don»,» . H>a>np!lch!is>ipll« Hcs,

Ocstcls 5.0U ft. <lÄi i » « - ^ < , 7 _
D!a»l,<t!l,!^a!..Db.^.)!i«»)sl.S. — -
Duz Bodcn!>achcr l ! , °^ . iluu sl,E, '— -
«ilisabrth.O^Y« l!»»« <i, l t M , . «<ß ?5.ü<7 »',

„ l'!!!j»ljudwri« Ä«l» f l . . »l« 25«,« ?s>
„ S!zl>,'T>s,m.Ü, !«,^)!ou f l .S . «»«—!-„« 5,u
>jc,d!«l!»t«>-Ä!!)ldl>, lUUU >l, >i,l»l. !̂»72 2_'?!i
ftla,!z^o>e!'<'nl,n «,u j l . Silly's l^u^,,«!«, —
ßl!n!sirchc>! ^lircfes liilb.l«,,»!!,^. ,»2 25, ,!>!< 75.
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